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konsequente Fortsetzer der besten humanistischen Traditionen im Denken des 
frühen Masaryk, jener Traditionen nämlich, die er leider in der Euphorie der 
gelungenen Staatsgründung und mit der Abqualifizierung der Sudetendeutschen 
als „Immigranten und Kolonisten" teilweise selbst aufgegeben hatte. 

Als ein zentraler Beitrag des Bandes ist neben Vaclav C e r n y s kritischem 
Aufsatz über Masaryks geistige Physiognomie die Studie von Roman 
S z p o r l u k : „Masaryk's Republik: Nationalism with a Human Face" (S. 219— 
239) anzusehen, die sich wirklich ernsthaft und vorurteilslos mit der neuen Li-
teratur über die Erste Republik auseinandersetzt und zu abgewogenen, kriti-
schen Urteilen kommt, ohne daß dabei der Autor Zweifel an seiner Sympathie 
für den Gründerpräsidenten aufkommen läßt. Leider läßt sich nicht dasselbe 
von dem Beitrag Branislav S t e f a n e ks über Masaryk und die Slowakei (S. 
203—217) sagen, der so ziemlich jedem wirklichen Problem aus dem Wege geht 
und überdies so verwegen ist, die einschlägigen und grundlegenden Arbeiten 
von Jörg K. H o e n s c h zu diesem Thema zu ignorieren. Auf ein lesenswertes 
Kabinettstück des Bandes sei am Schluß wenigstens hingewiesen, nämlich auf 
Rene W e l l e k s Essay: „T. G. Masaryk on the Meaning of Czech History" 
(S. 157—169) mit einer brillanten Zusammenfassung der Kontroverse zwischen 
Masaryk und Josef Pekaf über den Sinn der tschechischen Geschichte, eine 
Kontroverse, die bis heute nichts an Aktualität eingebüßt hat, weil sich hier 
der quellenbezogene nüchterne Historiker und der philosophische Staatsideologe 
im Grunde unvermittelbar gegenüberstehen. Umso dankbarer ist man, daß im 
vorletzten Beitrag (S. 263—275) Masaryks Pseudonym C. P. gelüftet und seine 
Entgegnung auf Pekaf, die 1932 in der Zeitschrift „Ceska Mysl" erschien, in 
englischer Übersetzung gebracht wird. Das ist umsomehr zu begrüßen, als 
Vaclav C e r n y s wichtiger und sehr kritischer Aufsatz über „The Essence of 
Masaryk's Personality and What TGM Means to Us Today" (S. 99—117) die 
paradoxerweise posthume Selbstverteidigung Masaryks schon wieder und zwar 
sehr zu Recht relativiert. Insgesamt also ein reichhaltiges Spektrum von Bei-
trägen aus jenem Teil der Welt, wo es noch eine freie tschechische Stimme 
gibt. 
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Der Prager Frühling des Jahres 1968 brachte unter anderem auch eine 
Masaryk-Renaissance, erstrahlte doch das Bild des Staatsgründers vor dem 
tristen Hintergrund stalinistischen Terrors und pseudosozialistischer Wirtschafts-
misere in besonders hellem Glanze. Dies war psychologisch nur allzu verständ-
lich, ebenso wie die Tatsache, daß das tschechische und slowakische Exil der 
Jahre 1948 wie 1968/69 — ansonsten in einem mehr als problematischen Ver-
hältnis zueinander stehend — in T. G. M. eine Art Integrationsfigur fand. So 
erscheint es nur natürlich, daß in den Jahren nach 1968/69 eine Flut 
enkomiastischer Literatur über die Erste Republik und ihre Gründerfiguren 
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erschien , dere n wissenschaftliche r Wert manchma l problematisc h war. Dies e 
Welle schein t sehr im Abklingen zu sein, Publikatione n wie diejenigen von V. 
M a s t n y 1 un d R. S m e l s e r 2 biete n ein neues , sehr kritische s un d quellen -
nahe s Bild der Zwischenkriegs - un d Kriegszeit , un d auch die beiden hie r zu 
besprechende n Publikatione n folgen diesem sachlichen , emotionsfreie n Trend , 
ohn e daß es grundsätzlic h an kritische r Sympathi e für den Gründerpräsidente n 
fehlen würde . 

In besonder s hohe m Maß e gilt dies für R. S z p o r l u k s Buch , das nich t nu r 
eine brillant e Darstellun g un d Analyse der politische n Gedankenwel t T. G . M. s 
bietet , sonder n auch die bislang erschienen e kritische , politisch e wie historio -
graphisch e Literatu r zum Them a rezipier t un d verarbeite t — bis zu Kar l 
P o p p e rs Anmerkunge n zur Erste n Tschechoslowakei. 3 Dabe i trit t der huma -
nistisch-religiös e Ansatz von Masaryk s Gedankenwel t un d seine Diskrepan z 
zur tschechische n nationalistische n Praxi s besonder s schar f in Erscheinun g bis 
hin zu ketzerische n Feststellunge n wie derjenigen , daß der neue , angeblic h 
so demokratisch e Musterstaa t „even abolishe d th e regiona l autonomie s tha t 
ha d existed in th e lat e Monarchy " (S. 144). Wieviel duftiger Qual m national -
tschechische r Selbstbeweihräucherun g ist mi t eine m Statemen t solche r Art weg-
geblasen un d wieviel fester Bode n für eine nüchtern e geschichtswissenschaft -
liche Diskussio n andererseit s gewonnen , vorausgesetzt , daß ma n auch auf 
deutsche r Seite von manche n hohe n Rösser n falschen Überlegenheitsgefühl s 
herabsteig t un d eingesteht , daß exzessiver Nationalismu s eine gemeinsam e 
Ideologieseuch e von Deutsche n un d Tscheche n war un d daß , wie S. mi t Rech t 
bemerkt , die Kriti k an der CSR auch Churchill s generelle s Diktu m übe r die 
demokratisch e Staatsfor m auch für die Tschechoslowake i mi t in Rechnun g zu 
stellen hat , „tha t th e democrac y of Masaryk' s tim e was th e worst imaginabl e 
form of governmen t — excep t for all th e othe r regime s the y ha d lived throug h 
since its collapse " (S. 167). 

Hanu s J . H a j e ks eindringlich e Studi e ergänz t die historisch e Analyse 
Szporluk s in glückliche r Weise, konfrontier t sie doch die kritisch-philosophi -
schen Arbeiten Masaryk s mi t dessen öffentliche m Prestig e als Staatsgründer . 
Da s Ergebni s dieser Gegenüberstellun g ist überzeugend , wenn auch nich t über -
raschend . Masaryk s wissenschaftlich e Positione n sind weitgehen d überholt , 
meh r noch , sie entsprache n schon zur Zei t des Autor s meisten s nich t meh r dem 
Forschungsstande , ih r Prestig e beruh t in hohe m Maß e auf de r Personen -
gleichhei t von Verfasser un d Gründerpräsident . Was vorbildlich bleibt , ist 
vor allem des jungen Masary k leidenschaftliches , sich selbst nich t schonende s 
Eintrete n für Rech t un d Gerechtigkei t gerade auch dann , wenn er das Fehlver -
halte n des eigenen Volkes angriff wie im Fall e des Streite s u m Wenze l Hanka s 
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Handschriftenfälschungen . Es gehör t zur Tragik dieser Persönlichkeit , daß 
Masary k es nich t vermochte , die emotional e Welle des siegreiche n tschechi -
schen Nationalismu s nac h 1918 zu bändigen , sonder n ihr selbst vorübergehen d 
zum Opfer fiel. Als er in den späte n 20er Jahre n dies einsah , fehlte ihm die 
politisch e un d geistige Kraft , um eine r nationalistische n Politi k etwa gegen-
übe r den Deutsche n aber auch gegenübe r den Slowaken un d Madjare n noc h 
rechtzeiti g Einhal t gebieten zu können . 
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Mit Memoire n ist es eine eigene Sache ; sie könne n substantiel l un d rea -
listisch sein un d dami t großen Quellenwer t habe n ode r sie vermöge n wenigsten s 
Atmosphäre , Mentalitä t zu vermitteln ; dan n ist allerding s Vorsicht am Platz e 
un d zwar weniger wegen der zwangsläufigen Subjektivitä t von Erinnerungen , 
sonder n weil solche Werke nu r allzu oft im Rückblic k aus große r zeitliche r 
Distan z geschriebe n werden . Was der Auto r an spätere m Wissen mi t in 
die Darstellun g weit zurückreichende r Ereignisse mi t hineinnimmt , ist meis t 
kau m noc h festzustellen un d ihm selbst auch nu r selten als Proble m bewußt . 
Solch e Feststellungen , die sich dem Rezensente n aus Erfahrunge n mi t Ton -
bandaufnahme n von Gespräche n mi t Politiker n der Zwischenkriegszei t auf-
drängen , gelten leider auch für das vorliegend e Werk. U m es gleich vorwegzu-
nehmen : T a b o r s k y s Memoire n sind erstaunlic h dürftig , ja streckenweis e 
sogar inhaltsleer , vor allem wenn ma n sie etwa mi t dem Gewich t un d der 
Substan z der sogenannte n Smutny-Paper s vergleicht , also mi t Aufzeichnunge n 
von Benes ' Sekretär , die unmittelba r nac h den Ereignissen , d. h . meis t nac h 
entscheidende n politische n Gesprächen , entstanden . Ma n brauch t beispielsweise 
nu r T.s Darstellunge n der Moskaue r Verhandlunge n Beneś ' im Jahr e 1943 mi t 
den Smutny-Paper s zu vergleichen , um die Fragwürdigkei t de r Taborsky -
Memoire n zu erkennen . (Vgl. dazu V. M a s t n y : Th e BeneS-Stalin-Moloto v 
Conversation s in Decembe r 1943: Ne w Document s in : Jbb . für Geschicht e Ost-
europa s 20 [1972], S. 367—404 [Smutny-Papers]) . 

Aufschlußreic h für die Mentalitä t des Schreiber s un d dami t interessan t für 
den Zustan d der politische n Mora l im Zeitalte r Hitler s un d danac h ist abe r auf 
jeden Fal l die kommentarlos e aber affirmative Sachlichkeit , mi t de r T. Beneś ' 
diplomatisch e Aktione n zur Liquidatio n des Sudetenproblem s per Zwangsan -
siedlun g un d Vertreibun g schildert . Hie r würd e ma n am eheste n von dem 
übe r Jahrzehnt e zurückblickende n Memoirenschreibe r wenn schon nich t eine 
moralisch e Reflexion , dan n zumindes t ein e Überlegun g hinsichtlic h der Zweck-
mäßigkei t dieser Maßnahm e für das weiter e Schicksa l des tschechische n wie des 
slowakischen Volkes erwarte n (wenigsten s im Sinn e von Talleyrand s berühmte n 
Bonmo t gegenübe r Napoleon , die Ermordun g des Herzog s von Englie n betref -
fend : „Sire , das war etwas viel Schlimmere s als ein Verbrechen , nämlic h ein 
Fehler!" ) Nicht s dergleiche n bei T., demzufolg e Bene ś dre i Jahr e verzweifelt 
kämpfte , um den Sieg des Kommunismu s in de r Nachkriegs-CS R zu verhindern ; 
eine längst den Bach hinuntergegangene , billige Legende , seit exakt nachge -
wiesen werden konnte , daß die entscheidende n Kade r für den Sieg der Kom -
muniste n im Februa r 1948 aus den ehemal s deutsche n Gebiete n kamen . (Vgl. 


